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Karrer, zeichnet sıch die Einleitung von Conzemius komplementär durch jene dialektische Verbin-
dung Von Nähe und Dıstanz auUs, von der ıch meıne, jeder Hıstoriker ıhrer bedarf, 1 seiner Aufgabe
gerecht werden.

Conzemius zeichnet mıt sıcheren Strichen den allgemeinen zeitgeschichtlichen Kontext und umreıßt das
CNSCIC Umtleld, worın sıch Karrer den verschiedenen Stadıen seines Lebens bewegte. eiıne Eınleitungbeginnt mıiıt einer Charakteristik, die, knapp, dıcht und pragnant, Werk, Welt, Lebensgang und Persönlichkeit
Karrers treffsıcher vorstellt cht NUur sprachlıch eın meısterliches Stück, sondern uch dispositionell,
Hınblick auf das Kommende: denn CS eröffnet ınen Zugang allem Folgenden und macht zugleich darauf
SCESPANNT. Beide Teıle, Eıinleitung und Biographie, sınd einander strukturell zugeordnet. Conzemius hefert mıiıt
seiner Akzentsetzung und mıit der Andeutung der zeitgeschichtlichen Umwelt den Rahmen, der die
Materialtülle der Biographie zusammenhiält, und gibt iıhr zugleich die größere Tiefe 1nNs Geschichtliche hıneın.

Dıie Lektüre lohnt, wıe mir scheıint, deshalb, weıl siıch hier, Ablauf eınes Menschenlebens, Reflexe der
allgemeinen kırchlichen Entwicklung Im 20. Jahrhundert wahrnehmen lassen: Entwicklungen, die das Jer
beschriebene Menschenleben, evor sıe auslıefen, bedrängend tangıerten; und ganz andere, Neu autbre-
chende Entwicklungen, dıe von ebendemselben Manne miıtangeregt und in Bewegung gebracht wurden.
Das Allgemeine 1m Spiegel des Besonderen, Individuellen und das Individuelle in der Auseinandersetzung
mıiıt dem Allgemeinen — das 1st CS, diesem Buch seınen Reız gibt und dem, der auimerkKksam lıest, nıcht
NUur Einblicke vermittelt, sondern vielleicht auch Einsichten und Erkenntnis gewährt.

Das Buch ist mıiıt sehr exakten Nachweisungen versehen, dıe leider nachgehängt sınd und nıcht
dem ext stehen, s1e hingehören ( 401—440). Register und Bıblıographie, Literaturverzeichnis und W as
On:! Z.U Apparat gehört, erhöhen seıne wıssenschaftliche Brauchbarkeit. Ernst Walter Zeeden

Klöster un Orden

ÄLBERT SCHMIDT: Zusätze als Problem des monastıschen Stundengebets 1im Miıttelalter (Beıträge ZUuUr
Geschichte des ten Mönchtums und des Benediktinertums 36) Münster: Aschendortft 1986 XII und
216 Kart. 68,-

Alt 1st der Streıit über die Frage, ob die rdensregeln der Interpretation (in Form Von »Gewohnheıten«)
edürten, auch ob Ergänzungen zulässıg sınd Mag diese Frage mıtunter ın der luftigen Höhe eıner
lebenstremden Spirıiıtualität diskutiert worden se1n, dıe Praxıs entschied sıch für Interpretation und
Erganzung. Mıt diesem Problem setizten sıch uch die Benediktiner ıhrer Geschichte auseinander.
Dies gilt Vor allem tür usätze ZU] monastıschen Stundengebet, dıe ber die geschriebene Ordnung der
Benediktiner-Regel hinausgehen.

Der Vertasser wollte sehen, WwI1e das roblem 1m Mittelalter gelöst wurde. Er beginnt bei Petrus Damaıianı,
der in Fonte Avellana eın eiıgenes Kloster gegründet hat. Cluny und 1teaux weıtere Schwerpunkteder Diskussion. Eıngehend behandelt der Verfasser uch die Entwicklung bei den englischen Benediktinern.
Der Grund dafür 1st die gule Quellenlage, die eingehende Analysen ermöglıcht. Ausführlich kommt noch
das 15. Jahrhundert Wort. Namen wıe Subiaco und St. Gıiustina, ber auch Kasıl, Melk, Tegernsee und
Bursteld stehen jeweıls für Schwerpunkte iın der benediktinischen Reformbewegung des Jahrhunderts.
Einbezogen wurden, obwohl nıcht ZUTr benediktinischen Famlıulıe gehörend, die Kartäuser.

Verständlich iSt, nıcht allen Zusätzen ZU! monastischen Offizium nachgegangen werden konnte.
Der Vertasser beschränkte sıch auf folgende Gruppen: Dıie Gradualpsalmen, die Oratıo trina, die ’Deus
aurıbus’-Serie, die Preces, die Famıilıarpsalmen, die psalmı prostratl, das Marienoffizium, das Totenofti-
Z1Uum, das Allerheiligenoffizium, die Suffragıen, das Athanasianische Glaubensbekenntnis, die Bufßpsalmen,die Allerheiligenlitanei, die Psalmengruppen ’Verba mea und "Voce mea und schließlich das ApostolischeGlaubensbekenntnis. Deutlich lassen sıch we1l Linıen der Entwicklung herausarbeiten: Eıne Gruppeverlangte, die Ordensregel etrikt einzuhalten und ach Möglıichkeıit auft Erganzungen verzichten. Andere
lıeßen Zusätze nıcht NUur Z sondern drängten törmlich arauf, das Offizium auszuweıten. Argumentiertedie Gruppe Vor allem miıt der Treue Zur Regel, uch mit dem Hınweıs, eiıne Vermehrung der Gebete
musse nıcht unbedingt ZuUur Vertiefung und Zur Verinnerlichung führen, 1elt die zweıte Gruppe nıcht
mınder wortreich dagegen. S0 argumentierte schon Petrus Damıanı tür ıne Ausweıtung des Stundengebets,den Mönchen die Möglichkeit ZU)] Sündigen nehmen. Auch die Aussıicht, durch vermehrtes Gebet
die Fürsprache der ANSCHANSCNCH Heılıgen erhalten, spielte eine wichtige olle jede Reduktion der
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Gebetsquantität als Laxısmus ausgelegt werden konnte und uch ausgelegt wurde, se1l NUur ande
vermerkt. Fıterer hatten eben schon ımmer leichter, Argumente vorzutragen.

nseren Raum erreichte die Dıiskussion Vor allem 1Im Jahrhundert. Dıie Ausläuter der Melker Retorm
brachten das Problem nach Oberschwaben und ın die dortigen Benediktinerstifte. Typisch W: die
Retormer von Melk (ebenso WwIıe vorher die Mönche VO:  3 ast. Verbindung mıit der altehrwürdigen, mıt
dem Namen des Benedikt untrennbar verbundenen Abteı Subiaco aufnahmen, dort Weısung tür dıe
richtige Interpretation der Regel rhalten

Auch das Retormkonzil VO  3 ase] hat sıch mıiıt dieser Frage intensIiv beschäftigt. Das Ziel waren einheitliche
Interpretationen der Trel großen Ordensregeln (Benedikt, Augustinus, Franziskus), Je mıiıt gemeinsamen
Gewohnheıten, gemeiınsamem Offizium und Gottesdienst. Basel ist in diesem Punkt gescheıitert. Selbst die für
die deutschen Benediktiner angestrebte Unıion mıt einheitlichen Gewo|  eıten kam nıcht zustande. Vor allem
die Gruppe in Bursftfeld cht bereit, von der eigenen Regelinterpretation abzugehen.

Dıie Untersuchung, eiıne römische Dissertation der ewährten Schule von ASSIUS Hallinger, ist
sauber gearbeitet. Grundlagen nıcht NUur ungedruckte Quellen in Florenz und München, sondern
auch eıne breite ordensgeschichtliche Überlieferung, die gedruckt zugänglıch 1st. Rudolf Reinhardt

KLOSTER BLAUBEUREN Benediktinisches Erbe und Evangelısche Seminartradıtion. Katalog Zur

Ausstellung der Evangelıschen Seminarstiftung und des Hauptstaatsarchivs Stuttgart VO: 15 Maı bıs
Oktober 1985 ın Blaubeuren. Hg 1Im Auftrag der Evangelıschen Seminarstiftung von IMMO FBERL.

Sıgmarıngen: Thorbecke 1985 156 mıiıt 128 Abb Brosch. 18,-
FEın Rückblick auf 900 Jahre Geschichte wurde 1985 ZU| AnlaßC]  9 dem interessierten Publikum ın
eiıner Ausstellung diese eıt (be)greifbar machen. Dıie gedruckte Quintessenz der Auftrag der
Evangelischen Seminarstiftung und des Hauptstaatsarchivs Stuttgart VO! Tübinger Privatdozenten
Dr. Immo er'!| erarbeiteten Ausstellung schon 1Im Untertitel ıhren umfassenden Anspruch:
»Benediktinisches rbe und Evangelische Seminartradıtion.«

Der ausgesprochen guL strukturierte und hervorragend ıllustrierte Katalog wırd diesem Anspruch
gerecht, hne der volumınösen Unhandlichkeit sonstiger Ausstellungskataloge nachzueiıtern. FEr Ist, sSOWeıt
möglıch, chronologisch gegliedert und berücksichtigt alle maßgebenden hıstorischen Bereiche. Teıl 1st den
wesentlichen Grundzügen, der außeren Geschichte SsSOWIe der ınneren Entwicklung des mıittelalterlichen
Benediktinerordens gewidmet. Hıerbei finden uch dıe Bereiche des Alltags Kleidung, Sprechgewohnhei-
ten, Ernährung USW. Beachtung. Eın Zzweıter Abschnitt beschäftigt sıch mıiıt der Geschichte des Klosters
Blaubeuren bıs Zur Retormatıion und darüber hinaus bıs den Restitutionsversuchen iIm Dreißigjährigen
Krieg. Eıne Abtsliste personalısıert das Gezeıgte. Teıl schildert dıe Stellung des Osters innerhalb der
Terrıitorien, denen te Besitzungen der Tübinger Pfalzgrafen, die Grafschaft Helfenstein und
schließlich die Grafschaft bzw. das Herzogtum Württemberg. Der Geschichte der Stadt Blaubeuren bis
1Ns 19. Jahrhundert und ihrer Beziehung ZU! Kloster dient der vierte Abschnitt. Dıie beiden etzten Teile
befassen sıch mıiıt der nachklösterlichen Zeıt: Abschnitt mıiıt der evangelıschen Klosterschule Von 1556 bıs

ıhrer Verlegung ach Schöntal 810); Abschnitt mıiıt dem Evangelischen Seminar (1817-1941 und seıt
Auch 1er wiırd das Alltagsleben in den Mauern des ehemaligen Klosters genügend gewürdigt.

Eıne aANSCIMCSSCHNE Beschreibung der Exponate, ausgiebige Literaturhinweise, eıne reiche Bebilderung
SOWIe eiıne abschließende Zeıttatel rhöhen den wissenschaftlichen Wert der Publikation. Immo Eber|
konnte mıiıt Katalog und Ausstellung eıne gute Brücke schlagen zwischen der rein wıissenschattlichen
Vorstellung des Klosters Blaubeuren in Band 5 der »Germanıa Benedictina« und der hoftfentlich bald
erscheinenden, VO:  3 Hansmartın Decker-Hauff und Immo FEber] herausgegebenen Blaubeurer Stadtge-
schichte. MichaelDiefenbacher

(GERHARD OPFFEL — GERHARD KLEIN Hg.) Kloster Blaubeuren 900 Jahre Stuttgart: Theiss 1985 168
mıt 37 Abb Pappbd 18,-

FınJubiläum, umal eın »rundes«, gibt immer Anlaf Ausstellungen, Festreden und Publikationen
jeder Art. So uch iın Blaubeuren, 1985 aut 900 Jahre Klostergeschichte zurückgeblickt werden konnte.
Neben eıner didaktisch gul aufgearbeiteten Ausstellung mıiıt eiınem ansprechenden Katalog erstellte eın


